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Msher 3ZO OOO Engländeru.Sranzosen gefangen
Das Ergebnis der Schlacht in Flandern und im Artois — Weiterer Fortschritt im Angriff gegen Dünkirchen — Angriffe der Luftwaffe bis in das

Rhonetal und bis Marseille — Der Feind bei Forbach auf die Maginotlinie geworfen

Agenten des deutsche« Geheimdienstes am Weed
DNB . Führer -Hauptquartier , 3. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Angriff gegen Dünkirchen  von Westen , Süden

und Osten macht langsam Fortschritte . Das schwierige, von
zahlreichen Gräben durchzogene und überschwemmte Ge¬
lände erschwert die Operationen . Trotzdem gelang es , im
Zusammenwirken mit der Luftwaffe in die stark befestigte
Stadt Berg» es  einzudringen . Der ganze noch im Besitz
des Feindes befindliche Raum um Dünkirchen liegt dauern»
unter schwerem Artilleriefeuer . Auch Kampf - und
Stukaverbände  setzten am 2. Juni ihre Angriffe aus
Dünkirchen fort . Dabei wurden zwei Zerstörer , ein Wach¬
boot und ein Handelsschiff von Svvü Tonnen versenkt, ein
Kriegsschiff, zwei Zerstörer und zehn Handelsschiffe durch
Bombentreffer beschädigt.

Im übrigen dehnten sich die Angriffe der Luftwaffe bis
in das Rhone - Tal und bis Marseille  aus.

Vor unseren beiderseits Forbach  vorstostenden Truppen
wich der Feind auf die Maginot -Linie zurück und liest Ge¬
fangene , Waffen und Gerät in unserer Hand. Die im Zuge
der grosten Vernichtungsschlacht in Flandern und im Ar¬
tois gefangenen Engländer und Franzosen
haben nach den vorläufigen Feststellungen die Zahl von
3 3 ll üüv erreicht.

Der schwere Abwehrkampf unserer Gebirgsjäger und an
Land eingesetzten Schiffsbesatzungen im Berggelände um
Narvik  gegen ungeheure Uebergelegenheit dauert an.

In Nord - Norwegen  wurden am 1. Juni der Sen¬
der und das Sendehaus in Vadsoe durch Bomben zerstört,
ein feindliches Handelsschiff am Westausgang des Osoten-
Fjords versenkt.

In der Nacht zum 3. Juni setzte der Feind seine Luft¬
angriffe gegen nichtmilitärische Ziele inWest - undSüd-
westdeutschland  fort , ohne nennenswerten Schaden
anzurichten.

Die Gesamtverluste des Gegners betrugen gestern ins¬
gesamt SSFlugzeuge,  davon wurden 27 im Luftkampf,
lü durch Flak abgeschossen, der Nest am Boden zerstört.
15 eigene Flugzeuge werden vermißt.

Zum Wehrmachtsbericht
Die Vernichtungsschlacht in Flandern und im Artois
Unter allen Schlachten der neueren Zeit wird auch in

Zukunft die Vernichtungsschlacht inFlandern
und im Artois  vom Mai 1940 als die größte und
furchtbarste genannt werden. Bisher sind nach vorläufigen
Feststellurlgen 330 000 gefangene Engländer und Franzo¬
sen gezählt. Man weist nicht, was man mehr bewundern
soll, die Kühnheit und Genialität des deutschen Operations¬
planes oder die unzähligen hervorragenden Einzelleistungen
der kämpfenden Truppen . Auch die Zähigkeit, mit der der
Gegner in vielen entscheidenden Stationen der Schlacht
Widerstand leistete, soll keineswegs verkleinert werden. Es
war ein schweres und gewaltiges Ringen , das sich abspielte.
Aber um so furchtbarer war für die feindlichen Armeen
das Ende. Hätte die englische und französische Heeresleitung
einen Funken Menschlichkeit und Verantwortungsgefühl für
die Hunderttausende der ihrer Leitung unterstellten Trup¬
pen aufgebracht, so hätte sie schon vor Tagen dem belgischen
Beispiel folgen und ihre Divisionen durch eine klare Waf¬
fenstreckung vor der völligen Vernichtung bewahren müssen.
Kaum aus militärischen, sondern ausschließlich aus poli¬
tischen Gründen wurde auch diese letzte Möglichkeit einer
Selbsteinkehr in den Staub getreten . Man befahl den fran¬
zösischen und englischen Soldaten weiter zu kämpfen und
wußte genau , daß man sie damit unbarmherzig in den siche¬
ren Tod jagte . Mit dieser verbrecherischen Haltung besiegelte
man noch einmal das ganz allgemeine französische und eng¬
lische Verbrechen dieses Krieges . Mit unverantwortlicher
Leichtfertigkeitund mit einem beispiellosen llebermut vom
Zaun gebrochen, wurde er in dem genau gleichen Stil fort¬
geführt, in dem er begonnen hatte . Kein Wunder , daß die
Flandernschlacht 1940 zu einem Massengrab der hydrau¬
lisch zusammengeschweißten feindlichen Armeen werden
mußte. Nicht nur die deutsche Rüstung, auch der deutsche
Mut, der Elan und die Zähigkeit unserer Soldaten waren
stärker. Zerschmettert, auseinandergesprengt , zerrieben und
eingekesselt verbluteten die letzten Reste der feindlichen
Streitkräfte . Und wenn sie fliehen konnten, versanken noch
unzählige von ihnen in den Wellen des Kanals , zu dessen
Schutz sie von England aus auf das Festland geworfen
worden waren.

Bei Dünkirchen,  das dauernd unter schwerem deut¬
schem Artilleriefeuer liegt, handelt es sich nur um Trüm¬
mer der geschlagenen britischen Armeen, die die Engländer
aus die Schiffe zu bringen versuchen. Die deutsche Luftwaffe
hat an den drei letzten Tagen schwerste Schläge ausgeteilt

und Kriegsschiffe, Transportdampser und Handelsschiffe in
emem Ausmaße beschädigt und versenkt, die für England
>ehr spürbar sind, ganz abgesehen von den Menschenver-
rusien. Die Engländer haben mit der Verteidigung von Diin-
klrchen nur die Absicht, die Flucht zu decken. Die Schlacht
selbst ist entschieden. Trotz der schwierigen Geländeverhält¬
nisse durch Ueberschwemmungenhaben unsere Truppen dort
weitere Fortschritte gemacht. Die englische Flotte war nicht
in der Lage und hat es auch nicht versucht, uns die Küste
streitig zu machen.

Zum zweitenmal wird im Wehrmachtsbericht Südfrank¬
reich genannt , wo unsere Luftwaffe im Rhonetal bis
Marseille  hinab erfolgreich angegriffen hat . Außer¬
dem fielen deutsche Bomben auf Bahnlinien , Flugplätze,
um die Bewegungsfähigkeit der feindlichen Heere zu beein¬
trächtigen.

Bei Narvik  versuchen die Engländer unter großem
Einsatz von Schiffen und Truppen einen Erfolg zu erzielen.
Die im Vergleich zum Gegner schwachen deutschen Trup¬
pen, die ohne Verbindung mit der Heimat sind, machen den
Vrrten jedes Vorrücken unmöglich und führen einen Helden¬
kampf besonderer Art.

Französischer Handstreich auf Tanger?
Rom, 3. Juni . Stefani meldet aus Tanger : Seit zwei Tagen

kursiert neuerdings hartnäckig das Gerücht von bevorstehenden
französischen Ausschiffungen in Tanger , um ein Mittel gegen
Spaniens Ansprüche auf Gibraltar in der Hand zu haben. Die
Bevölkerung ist äußerst beunruhigt.

England raubt holländischen Kolonialbesitz
Berlin , 3. Juni . Nach Londoner Meldungen soll in der nächsten

Woche ein Pfund -Franc -Eulden -Velga-Vlock" gegründet werden
zum Zweck der Ausnutzung des holländischen Kolonialbesitzes für
den Krieg . England enthüllt seine wahren imperialistischen Ziele
also immer mehr. Nach schmutziger Piratenart raubt es den ge¬
samten Auslandsbesitz der Staaten , die es durch falsche Verspre-

DNB . Berlin,  3 . Juni . Die Reichsregierung hat Montag
de» Regierungen von USA ., Mexiko und Panama mitgeteilt»
dah sie aus zuverlässiger Quelle die Meldung erhalte« hat» daß
der britische Geheimdienst eine große Anzahl Agenten nach Mit¬
tel-Amerika, vornehmlich Mexiko und Panama , entsandt habe,
um Zwischenfälle vorzubereiten, die nach de» Wünschen ihrer
Urheber in den Vereinigte » Staaten eine feindselige Haltung
gegen DeutschlandHervorrufen solle». Nach den der Reichsregie-
ruug zugegangenen Informationen handelt es sich dabei um zwei
Pläne:

Erstens: Versuch der Kompromittierung Deutschlands durch er¬
fundene Enthüllungen angeblich deutscher Komplotte in Mexiko.

Zweitens : Sabotageakte des englischen Teeret Service gegen
den Panamakanal, die Deutschland zugeschoven werden sollen.

Das Auswärtige Amt gab Montag den genannte« Regierun¬
gen von dieser Information mit dem Anheimstelle» Kenntnis,
die erforderlichenMaßnahmen zu ergreifen, um diesen Aktionen
des englischen Geheimdienstes vorzubeugen, die eine ernste Be¬
drohung der guten Beziehungen der amerikanischenLänder zu
Deutschland bezwecken.

In Europa haben alle Völker hinreichend genug von sogenann
ter englischer„Waffenbrüderschaft" Die Erfahrungen der Polen»
Finnen, Norweger, Holländer und Belgier haben eine allzu
eindringliche Sprache gesprochen. Auf jeden Antrag englischer
Provokateure antwortet man heute in ganz Europa mit dem
gleichen Wort: Andalsnes ! Daher ist es keine Ueberraschung,
daß die englischen Kriegstreiber ihre Haupttätigkeit jetzt nach der
westlichen Hemisphäre verlegen wollte». Dort gibt es noch Völ¬
ker, die genügend weit von Europa entfernt find, um nicht zu
wissen, worum es überhaupt geht. Der amerikanische Vetter ist
jetzt als Geld- und Blutspender sehnlichst begehrt. Nach getaner
Arbeit wird er dann wieder betrogen und darüber hinaus auch
noch als „Onkel Shylock" verspottet. Obwohl die Amerikaner schon
einmal mit Hilfe der Propagandalüge von de» Westmächteu
„für Errettung der Zivilisation " auf das Schlachtfeld geführt
wurden und alle englischen Tricks jener Zeit »es Weltkrieges
zur Genüge kennen, ist es bezeichnend für die Politik der Pluto-
kratien in London, daß sie stur die Propagandatechnikund Metho-

chungen in den Krieg gegen das Reich getrieben und dann feige
im Stich gelassen hat . Dieser ganze Raubzug läuft inner oem
Kennwort „Kampf für Freiheit und Gerechtigkeit". Sie sogen
„Christus " und meinen „Kattun " ! Das ist Englands wahres
Gesicht.

«Alliierter Münzblock-
als neuester Dreh der Londoner Plutokraten

Berlin , 3. Juni . Nach Meldungen englischer Zeitungen soll,
wie an anderer Stelle bereits berichtet, die Bildung eines alli¬
ierten Münzblockes, aus Pfund Sterling , Franken , Gul¬
den und Belga  bestehend, in Kürze erfolgen . Zweifellos ver¬
folgen die maßgebenden Londoner Kreise mit diesem Plan die
Indienststellung der aus den Niederlanden und Belgien ab¬
transportierten Gold- und Devisenbestände für ihre Kriegs¬
zwecke. Nicht genug damit , daß ihre Truppen die Bevölkerung
der beiden Länder durch sinnlose Zerstörungen wirtschaftlich
Ichädigten, soll nun auch noch das greifbare Kapital dieser

-^ eute ausgebeutet und in den bereits sehr auffüllungsbedürftigsn
Währungstopf der Westmächte geworfen werden . Es ist für die
Skrupellosigkeit der führenden britischen Finanzkreise bezeich¬
nend, daß sie die bisher gesunde belgische und niederländische
Währung gerade im jetzigen Augenblick an das ständig m hr
absinkende Pfund binden , das allmählich jegliches internationale
Vertrauen verliert und sogar von seinen letzten Anhängern,
wie vor einigen Tagen von Griechenland, verlaßen wird.

England mißtraut den ägyptischen Truppen
Genf, 3. Juni . Die britischen Streitkräfte in Aegypten sind

der Treue der ägyptischen Truppen zur englischen Sache naht
mehr sicher. Das britische Kommando beschloß aus Furcht vor
der Lage , die ägyptischen Truppen aus der westlichen Wüsi-n-
zone zurückzuziehen und im Innern des Landes nilaufwärrs-
bis zum Sudan in möglichst kleine Gruppen von 25 bis 50
Mann aufzulösen und zu verteilen , um vor Ueberraschuncen
sicher zu sein. Die Munirionszuteilung für diese zerstreuten K>n-
nngente soll auf das Mindestmaß für den Sicherheitsdienst be¬
schränkt werden.

den »es Weltkrieges wiederholen: Reisende Lords, damals wie
heute, und schließlich„Zwischenfälle", damals wie heute.

Die Gefährdung der mexikanischen Grenze und des Panama-
Kanals empfindet der Amerikaner als gefährlichste Bedrohung.
Hier also glaubt der britische Geheimdienst die „Zwischenfälle"
organisieren zu müssen. Und wenn es Millionen Pfund kostet,
es lohnt den Einsatz. Der englischen Absicht kommt die hysterische
Haltung vieler USA .- Blätter entgegen, die bereit find, lächer¬
lichste Gerüchte aufzublähen, um damit das amerikanische Volk
zu verhetzen: aus einer in Panama bei einem Oppositionellen
gefundeneu Pistole , der man deutsche» Fabrikat audichtete, wur¬
den mehrere tausend Nazi-Maschinengewehre gemacht, und ein
Washingtoner Columist verbreitete — trotz eines eindeutigen
Dementis des panameischen Außenministers — das Märchen in
der gesamten USA .-Presse.

Dann wieder wurde das amerikanische Volk tagelang in
Schreckensangstversetzt vor einer unmittelbar bevorstehenden
Nazi-Revolt « am USA .-mexikanischenGrenzfluß Rio Grand-,
bis schließlich die Nachforschung ergab, daß die angeblichen Nazis
in Wirklichkeit eine kleine arme Sekte, die „Jehova-Söhne",
waren, die aus religiösem Wahn der amerikanischen Flagge die
Achtung verweigern zu müssen glaubten. Kaum war diese Panik
überwunden, da kam die „Nachricht" von „tausenden deutschen
Touristen", die sich nach Mexiko begeben haben sollen.

So jagt eine SchreckensmSr die andere. Und hinter diese« Hetz-
lügen wollen die Agenten des Intelligence Service die größeren
Sabotageakte vorbereiten. Aber die deutsche Regierung hat von
diesem Ränkespiel rechtzeitig Nachricht erhalten. Amerika ist jetzt
unterrichtet.

Enthüllungen über englische Altentals¬
pläne gegen amerikan . Paffagierdampfer

Berlin , 3. Juni . Aus Neuyork wird auf besonderem Wege mik-
geteilt : Eine soeben aus London in Neuyork eingetrosfene neu¬
trale Persönlichkeit hat , wie wir von einem zuverlässigen Ver¬
trauensmann erfahren , sensationelle Enthüllungen über bevor¬
stehende neue Anschläge der britischen Admiralität auf die jetzt
aus Europa zurückkehrenden amerikanischen Passagierdampfer ge¬
macht. Diese Anschläge seien bereits von den dafür auch im

Kriegshetzer jetzt auf der westlichen Halbkugel
Die Reichsregierung warnt die Regierungen von USA ., Mexiko und Panama
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Vertuschungen, Zugeständnisse und Wirklichkeit
Genf, 3. Juni . Wenn die Trümmer des geschlagenen englischen

Heers, die das rettende Ufer Englands erreichen konnten, auch
noch so erschöpft, zerrissen, ohne Waffen und Marerial ankommen,
dann ist das für Duff Looper,  den amtlichen englischen
Lügner , nur ein Grund mehr, die „glänzenden Rückzugsmanö¬
ver" zu verherrlichen . In dem krampfhaften Bemühen , durch
Schönfärberei einen systematischen Optimismus zu erzeugen, um¬
geben im Austrage Churchills Duff Cooper und die englische
Presse die Verzweislungskämpfe des Expeditionsheeres mit einer
derartigen Gloriole , daß der Eindruck der Niederlage möglichst
aufgehoben wird . Mit so großspurigen Worten wie „prachtvoller
Widerstand ", „großartige Organisation ", „unbezwingbare Tapfer¬
keit" und so großartigen Behauptungen wie der , daß die britische
Luftwaffe der deutschen „bestimmt in der Technik und im Ma¬
növrieren überlegen " sei, wird dieser optimistische Eindruck er¬
zielt . Auch in Paris  sucht man das gleiche zu erreichen. Hier
etwa dadurch, daß zwei Führer der geschlagenen französischen
Armeen, General Vlanchard und General Prioux , mit hohen
Würden der Ehrenlegion ausgezeichnet werden , ungeachtet des¬
sen, daß sich General Prioux bereits seit dem 29. Mai in deut¬
scher Gefangenschaft befindet und ihre Armeen vernichtet oder
gefangen sind.

Die Tatsachen sprechen so harte Worte , daß alle Schönfärberei
sie nicht verwischen kann, daß auch die englischen Zeitungen trotz
aller Lügen und bombastischen Worte zugeben müssen, daß das
englische Heer furchtbare Verluste erlitten hat . Der „Manchester
Guardian " gibt sogar zu, daß ohne das schlechte Wetter die Rück¬
fahrt nach England überhaupt unmöglich gewesen wäre . Un¬
bestimmt bleibe noch die Gesamtzahl der Verluste von Heer und
Marine während der Einschiffung und Operationen . Man wisse
nur , daß die Verluste sehr groß gewesen sein müßten , da die
Zurückkehrenden in der überwiegenden Zahl waffenlos ankamen.
Auch die Londoner Sonntagsblätter bringen ihren Lesern scho¬
nend bei, daß die Verluste „äußerst schwer" seien. Unter dem
Eindruck der furchtbaren Verluste, die die Flucht über den Kanal
mit sich brachte, mahnt „News Chronicle " sogar die Öffent¬
lichkeit, nicht zu vergessen, daß das britische Heer geschlagen sei.
Ebenso betont ein französisches Blatt , der „Petit Dauphinois ",
im Gegensatz zu dem von den Londoner und Pariser amtlichen
Stellen zur Schau getragenen Zweckoptimismus, der Franzose
liebe die Wahrheit , deshalb müsse man eingestehen: Die Wieder¬
einschiffung der letzten französischen Kontingente in Dünkirchen
werde immer schwieriger. Die deutsche weitreichende Artillerie
zertrümmere die Ruinen der Stadt und die Hafenkais.

Was die verbrämten Eingeständnisse der französischen und eng¬
lischen Presse nur andeutungsweise und die Angebote der austra¬
lischen und kanadischen Regierungen indirekt zugeben, das wird
von ausländischen Beobachtern mit all der Furchtbarkeit ge¬
schildert, die sie bei der Ankunft der völlig erschöpften und durch¬
einander gekommenen Truppenteile an der englischen Küste
sahen. Die englischen Truppen , so schreibt etwa „New Park
Herald Tribüne ", hätten alles verloren ; sie träfen oft ohne
Schuhe, ohne Mäntel und selbst ohne Hosen in England ein,
nachdem sie zuvor ihre gesamte Ausrüstung , ihre Tanks , ihre
Fahrzeuge und Geschütze im Stiche lassen mußten . Das volle

Ausmaß der englischen Verluste sei zunächst noch unübersehbar.
Die Beschreibung „dezimiert " sei milde für das , was gewissen
englischen Truppenteilen zugestotzen sei. Unter den erschöpft an-
kommenden Flüchtlingen herrsche Einigkeit über die deutsche
Ueberlegenheit nicht nur an Zahl , sondern auch in Panzer¬
ausrüstung und Feuerstärke.

Scharfe Stellungnahme aus Nom
Rom, 3. Juni . Mit außerordentlicher Schärfe wird in der

offiziösen Wochenschrift„Relazioni Jnternazionale " „die Aufgabe
des italienischen Volkes" Umrissen. Franzosen und Engländer
Hütten italienische Ansprüche, die nicht nur ein historisches Recht,
sondern das Naturrecht für sich hätten , zuriickgewiesen: „Diese
Forderungen werden nun also mit den Waffen durch¬
gesetzt  werden ". Der seit mehr als 30 Jahren erwartete Mo¬
ment sei nun gekommen. „Das italienische Volk wird die französi¬
schen und englischen Feinde mit äußerster Entschlossenheit bis
zum vollständigen Siege bekämpfen." Die Blicke des schassenden
italienischen Volkes seien heute mehr denn je auf Tunis , Korsika,
Nizza, Dschibuti und Suez gerichtet. Dieser Krieg sei in Wahr¬
heit eine Revolution und das neue Europa werde aus der „un¬
lösbaren und gleichgewichtsstiftcnden Begegnung von Römertum
und Germanentum " hervorgehen, „dieser beiden Kräfte , die dazu
bestimmt sind, auf Jahrhunderte die neuen politischen Situatio¬
nen zu stabilisieren" Der Artikel schließt mit dem Satz : „Das
Wort haben die Waffen ."

„Keine Illusionen über Rußland-
Ein Anfall von Ehrlichkeit in London

Genf, 3. Juni . Die Londoner „Daily Mail " hat einen Anfall
von Ehrlichkeit. Das Blatt empfiehlt den Engländern , sich über
die Haltung Rußlands keinerlei Illusionen zu machen. Das Ge¬
rücht, Rußlands Haltung habe sich zugunsten der Wsstmächte
geändert , sei hohle Faselei und blühender Unsinn. Stalin habe
keinerlei Zuneigung für das britische Imperium.

Moskau , 3. Juni . Das Blatt der sowjetrussischen Kriegsmarine
„Krasni Flot " setzt seine Artikelreihe über die strategische Ope¬
rationen im gegenwärtigen Krieg fort mit einer Betrachtung
über die britische Blockade, deren Mißerfolg vor allem der er¬
folgreichen Tätigkeit der deutschen U-Boote und Luftwaffe zu¬
geschrieben wird . Der „Minenbluff " der Engländer sei schließ¬
lich ein keineswegs heldenhaftes Symptom für die panische Angst
gewesen, die die britische Flotte vor der deutschen U-Voot-Eefahr
ergriffen hatte . Nachdem die Besetzung der norwegischen Küste
der deutschen U-Boot - und Luftwaffe die Möglichkeit zu An¬
griffen auf den nördlichen Teil der britischen Insel und gegen
die Seewege im Atlantik eröffnet habe, setzte jetzt die Erobe¬
rung der Kanalküste das ganze Gebiet England den Schlägen
der deutschen Streitkräfte aus . Sie bedrohten die britischen
Verbindungslinien mit Frankreich , ja sogar mit dem Mittel¬
meer und den britischen Kolonien . England , so stellt „Krasni
Flot " fest, steht jetzt selbst vor der Gefahr einer wirtschaftlichenBlockade.

„Athenia "-Fall eingesetzten Organen des englischen Secret
Service  bis in alle Einzelheiten vorbereitet worden. Das
Ziel dieser Anschläge ist, wie in Neuyorker informierten Kreisen
offen besprochen wird , durch die brutale Versenkung eines oder
sogar mehrerer der unterwegs befindlichen amerikanischen Passa¬
gierdampfer einen Entrüstungssturm bei dem amerikanischen
Publikum hervorzurusen . Es ist in dem teuflischen Plan vor¬
gesehen, daß selbstverständlich die von Agenten der englischen
Admiralität und des englischen Sccret Service ausgesührte Ver¬
senkung dieser Schisse Deutschland in die Schuhe geschoben wird,
d. h. also, Deutschland soll, wie es bereits einmal im Falle
„Athenia " versucht wurde, als der Sündenbock der Vernichtung
amerikanischenEigentums und des Lebens amerikanischer Staats
bürger vor aller Welt abgestempelt werden. '

An Einzelheiten dieses neuen, von den Herren Churchill und
Genossen vorbereiteten Verbrechens wird von dem Vertrauens¬
mann folgendes berichtet : Die in Frage kommenden Schiffe sind
der Dampfer „President Rooseveli " , der am 1. Juni
den irischen Hafen Ealway verlassen hat . Ferner ist ver Damp¬
fer „Manhattan ", der am 2. Juni von Genua abfahren
sollte, und als letzter der Dampfer „Washington ", der sich
zur Zeit noch auf der Fahrt von Neuyork nach Bordeaux be¬
findet , um die restlichen amerikanischen Staatsbürger aus Eu¬
ropa in die Heimat zu befördern . Ueber die Art der Durchführung
dieser Anschläge hat kürzlich in London eine geheime
Sitzung  unter dem Vorsitz eines hohen Funktionärs des bri¬
tischen Secret Service stattgefunden , an der, wie,, Bstqööö
tischen Secret Service  stattgefunden , an der, wie berichtet,
auch ein Mitglied der britischen Admiralität und Angehörige
desfranzösischenEeheimdienstes (Surets ) teilgenom¬
men haben. Es soll bei dieser Sitzung zunächst zu erheblichen
Meinungsverschiedenheiten gekommen sein, ob es dem Zwecke
dienlicher sei, diese Schiffe torpedieren oder, wie im „Athenia "-
Fall , durch Einschmuggeln und Verwendung von Höllenmaschinen
zu vernichten. Wie der Vertrauensmann berichtet, soll auf Vor¬
schlag des britischen Sccret Service beschlossen worden sein, beide
Wege zu kombinieren. Für den Fall , daß es infolge unglücklicher
Umstände vielleicht nicht möglich sein sollte, die Torpedierung
durch ll -Boote vorzunehme«, soll gleichzeitig mit Höllenmaschinen
gearbeitet werden.

Als besonders charakteristisch für die verbrecherische Mentali¬
tät des britischen Secret Service und seiner sonstigen Bundes¬
genossen in verschiedenen Ländern wird aüs der Sitzung noch
berichtet, es sei von einem Teilnehmer eingewendet worden, es
könne doch wohlhabenden Amerikanern nicht zugemutet verden,
auf diesen Schiffen nach Aemrika zu fahren , und es sei in diesem
Zusammenhang ja auch schon bekannt geworden, daß bekannte
Amerikaner , die sich in Europa aushielten , sich geweigert hätten,
auf diesen Schiffen ihr Leben zu riskieren . Es soll dann von
dem hohen Beamten des britischen Secret Service der sinnreiche
und menschenfreundlicheVorschlag gemacht worden sein, daß man
ja wenig wohlhabenden Amerikanern , z. B. Arbeitern und klei¬
neren Angestellten, das lleberfahrtsgeld vorstrecken könne. Diese
würden gern kommen, und auf diese Weise würde man dann
die Schiffe mit amerikanischen Bürgern auf alle Fälle füllenkönnen.

Es ist wäyryasttg schwer, sich in eine solche teufNche Mentali¬
tät des englischen Secret Service hineinzudenken, aber die Nach¬
richten werden mit solcher Bestimmtheit in eingeweihten Kreisen
nicht nur in Neuyork, sondern auch in anderen Städten Ameri¬
kas bereits jetzt verbreitet , daß es sich zweifellos um einen sorg¬
fältig vorbereiteten Plan handelt , den das Secret Service in An¬
betracht der großen militärischen Mißerfolge der Westmächte aus¬
geheckt hat . um mit allen Mitteln das den Frieden wünschende
und den Krieg verabscheuende amerikanische Volk in die euro¬
päische Auseinandersetzung hineinzuzerren . In diesem Zusammen¬
hang ist es bezeichnend, daß seit Ankunft dieses neutralen Ge¬
währsmannes von dem ausgedehnten Agenten -. Propaganda-
und Spionagenetz Englands m den Vereinigten Staaten bereits
heute eine rege Tätigkeit entfaltet wird , um zum gegebenen Zeit¬
punkt den beabsichtigten Anschlag auf amerikanisches Eigentum
und das Leben amerikanischer Staatsbürger in der geeignetsten
Form propagandistisch auszunutzen. Offenbar verspricht man sich
einen besonderen propagandistischen Erfolg davon, daß zwei der
amerikanischen Dampfer die Namen „President Äoosevelt" und
„Washington " tragen . Man spricht bereits ganz offen, daß, wenn
man auch mit dem „Athenia "-Fall Pech gehabt habe, nunmehr
die große Sensation dieses Krieges bevorstehe und es Deutschland
wohl schwer werden würde, diesesmal die wahren Attentäter zu
entlarven.

Mitteilung der Reichsregierung an die NSN .-Botschaft
Auch der Dampser „Washington " hat von Deutschland

nichts zu fürchten
Berlin , 3. Juni . Die Regierung der Vereinigten Staaten von

Amerika hat den Regierungen der kriegführenden Länder aus
diplomatischem Wege amtlich mitgeteilt , daß der amerikanische
Dampfer „Washington " Neuyork am 30. Mai in Richtung Bor¬
deaux verlassen habe, um die dort ansässigen amerikanischen
Staatsangehörigen und ihre Familien zurückzuholen. Die ame¬
rikanische Regierung hat hierbei erklärt , sie erwarte , daß das
unbewaffnete Schiff, das nicht im Geleit fahre , nachts hell er¬
leuchtet werde und als amerikanischer Dampfer besonders deut¬
lich gekennzeichnet sei, auf seiner Hin- und Rückfahrt von den
Streitkräften der kriegführenden Mächte nicht behelligt werde.
Ebenso wie in dem kürzlichen Fall der Fahrt des amerika¬
nischen Dampfers „President Roosevelt" hat die Reichsregierung
der amerikanischen Botschaft in Berlin auch jetzt wieder mit¬
geteilt , daß Schiffe, die ihre Fahrten in der von der amerika¬
nischen Regierung angegebenen Weise durchführen, nach den
Grundsätzen der deutschen Kriegsführung keinerlei Gefährdung
durch deutsche Streitkräfte ausgesetzt sind. Da aber der Dampfer
„Washington " Kriegszonen durchfahren werde- die sonst nach
den amerikanischen Vorschriften von der amerikanischen Schiffen
gemieden würden , seien die zuständigen deutschen militärischen
Dienststellen von der beabsichtigten Fahrt des Dampfers unter¬
richtet worden und hätten den strikten Befehl erhalten , den
Dampfer seine Fahrt ohne jede Behinderung durchführen zu
lassen.

Die Reichsregierung hat sich aber erneur gezwungen gesehen,
die amerikanische Botschaft auf die soeben eingetroffenen Nach¬
richten aufmerksam zu machen, wonach von den Kriegsgegnern
Deutschlands Anschläge auf die verschiedenen auf der Fahrt nach
oder von Europa befindlichen amerikanischen Passagierdampfer
geplant oder vorbereitet würden . Nach dem bekannten Vorgehen
der Feinde Deutschlands in ähnlichen Fällen dürften diese Nach¬
richten für die amerikanische Regierung von besonderem In¬
teresse sein. Die Reichsregierung erwarte daher,
daß die amerikanische Regierung sowohl im Interesse der Siche¬
rung des Lebens ihrer Staatsbürger als auch im Interesse der
Vermeidung der von den Gegnern Deutschlands beabsichtigten
Störung der deutsch-amerikanischen Beziehungen alle erforder¬
lichen Maßnahmen treffe, um solche verbrecherischen Pläne zuvereiteln.

Der lranzösi -chs Vrr '-:-h: s >,t>.: 'f .-r ic :lt nur . das; fünf  Mil-
lionen an <zru .yl !inge oer ge >. .-:' Gebier«  adressierte
Briese unbestellbar in Paris lägen.

Schwedens Neutralität
Eine Rede des Ministerpräsidenten Hanffon

Stockholm» 3. Juni . Anläßlich der Eröffnung des sozialdemo¬
kratischen Parteikongresses in Stockholm hielt der schwedische
Ministerpräsident Hansson eine Rede, in der er u . a. erklärte,
für Schweden sei der einzige Weg der der Neutralität gewesen.
Weiter betonte er, daß Schweden nicht bedroht sei. Es habe von
den kämpfenden Parteien feierliche Versicherungen erhalten , daß
-Schwedens Neutralität respektiert werden solle. Trotzdem dürfe
-Schweden seine Wachsamkeit und seine Bereitschaft nicht vermin-
jdern. Die Neutralität enthalte nicht nur die Pflicht , sich jeder
Einmischung zu enthalten , sondern auch die Pklicht, die Neutrali¬
tät zu wahren.

Der Führer verlieh neue Ritterkreuze
Berlin , 3. Juni . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine , Großadmiral Dr . h. c. Raeder , das Ritterkreuz zum
Eisernen Kreuz verliehen an : Kapitänleutnant (Ing .) Erich
Grundmann,  Flottilleningenienr einer Räumbootflottille,
Stabsobersteuermann Arthur Godenau,  Kommandant eines
Minenräumbootes , Stabsobersteuermann Karl Rixeter,  Kom¬
mandant eines Minenräumbootes.

Kapitänleutnant (Ing .) Grundmann  hat am 9. April
1940 unter vollem eigenem Einsatz mit einem kleinen Stoßtrupp
und Teilen der Besatzung eines Räumbootes den norwegischen
Marinestützpunkt Horten im Oslofjord genommen. Seinem ener¬
gischen und schnellen Handeln ist es zu verdanken, daß sich die
überlegene norwegische Besatzung ergab.

Stabsobersteuermann Godenau  bat als Kommandant eines
Räumbootes am 9. April 1940 in schwerem feindlichem Feuer
durch persönlichen Schneid mit seinem Boot die Landung in
dem Marinestützpunkt Horten am Oslofjord durchgeführt und
im Verein mit Kapitänleutnant Erich Erundmann die Ueber-
rumpelung eines norwegischen Stützpunktes möglich gemacht und
damit wesentlich zum Gelingen des Unternehmens beigetragen.

Stabsobersteuermann Rixeter  hat als Kommandant eines
Räumbootes bei Bolaerne im Oslosjord ein feindliches U-Boot
durch Wasserbomben zum Auftauchen gezwungen, das U-Boot
geentert und die Besatzung gefangen genommen. Vorher hatte
der Stabsobersteuermann Rixeter unter schwerem Feuer die auf
seinem Boot eingeschifften Truppen gelandet.

Einführung von Reichskarterr für Urlauber
Berlin . 3. Juni Zur Herbeiführung einer einheitlichen Ur¬

laubsverpflegung aller Versorgungsberechtigten , die über Lebens¬
mittelkarten nicht verfügen , weil sie Gemeinschaftsverpflegung
erhalten (Angehörige der Wehrmacht, des Reichsarbeitsdienstes,
der Schutzgliederungen außerhalb der Wehrmacht, Westwallarbei¬
ter usw.) werden durch Erlaß des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft Reichskarten für Urlauber eingeführt . Die
für das gesamte Reichsgebiet geltenden Karten können auf Grund
eines ordnungsmäßigen Urlaubsscheines von jedem Ernährungs¬
amt (Kartenstelle ) ausgegeben werden. Sie sind nur mit Unter¬
schrift und Dienstsiegel der Kartenstelle gültig . Die Urlauber¬
karten werden in siebenfach verschiedener Ausfertigung als Kar¬
ten für je einen Tag , zwei, drei , vier , fünf sechs und sieben Tage
eingeführt . Sie sind in grauem Farbton gehalten und aus
Wasserzeichenpapier gedruckt. Sie bestehen aus einer Stammkarte
und einer nach den einzelnen Urlaubstagen steigenden Anzahl
von Einzelabschnitten. Auf der Stammkarte ist der Name des
Urlaubers einzutragen . Die llebertragung der Karte auf andere
Personen ist verboten . Die Einzelabschnitte sind beim Waren¬
bezug von den Verteilern abzutrennen . Die Urlauberkarten be¬

rechtigen zum Bezug der Lebensmittel und Speisen für die Dauer
des Urlaubs . Sie verlieren vier Wochen nach der Ausstellung
ihre Gültigkeit . Bei längerem als vierwöchigem Urlaub sind zu¬
nächst nur Karten für vier Wochen auszuhändigen.

Die auf die Urlauberkarten abzugsbenden Lebensmittelmengen
sind unter Anpassung an die Rationssätze für Normalverbrau¬
cher festgesetzt worden . Zur zweckmäßigen Verteilung der Ee-
wichtsmengen auf die Einzelabschnitte mußten jedoch gewisse
Auf- und Abrundungen erfolgen. Die Urlauberkarten für einen
und zwei Tage enthalten nur Abschnitte für Brot , Fleisch und
Fett , während die übrigen Urlauberkarten auch zum Bezug von
Marmelade , Zucker, Nährmitteln , Kaffee-Ersatz- und -zusatzmit-
teln sowie Käse berechtigen. Auf die über sieben Tage lautenden
Urlauberkarten kann außerdem ein Ei bezogen werden . Das
entspricht der durchschnittlichen Eierversorgung der übrigen Ver-
sorgungsbeechtigten. Die Brotabschnitte der Urlauberkarten be¬
rechtigen auch zum Bezug von Mehl und Mehlspeisen, Kuchen
und Dauerbackwaren. Weitere Vorschriften sichern die Einrichtung
einer Ausgabekontrolle der Urlauberkarten . Wehrmachturlauber
erhalten für die Hinreise zum Urlaubsort sowie für eine Ur¬
laubsdauer bis zu drei Tagen einschließlich Hin- und Rückreise
ihre Urlauberkarten durch die Kommandanturen und Standort¬
ältesten . Für Dienstreisen erhalten Wehrmachtsangehörige , die
keine Lebensmittelkarten haben, wie bisher Reise- und East-
stättenmarken . Die Bestimmungen des Erlasses treten am 1. Juli1940 in Kraft.

Jähes Ringen mit dem entweichenden
Engländer

Verzweifelte Anstrengungen, den Rückzug zu decken —
Deutsche Sanitäter unter Feuer genommen — Lmtkamvf

über Nieuport
Von Kriegsberichter Leo Leixner

(PK .) Zum fünften Male liegt die Truppe sprung- 'und sturm¬
bereit hinter dem Deich eines belgischen Kanals . Diesmal ist
der Engländer unser Feind am anderen Ufer. Er kämpft verbissen
um jeden Fußbreit des nur 3 Kilometer breiten Streifens , den
unser Vormarsch ihm zwischen der Kanalküste und dem
Nieuport - Fur nes - Kanal  gelassen hat . Südwestlich des
Kanalshafens Nieuport,  westlich dieser Stadt , sind unsere
Truppen auf die Flanke des Feindes angesetzt, wir aber liegen
ihm frontal gegenüber . Der Feind — es liegt das South-
Lancashire -Regiment vor uns — hat eine Elitetruppe aufgebo-
ten, um seine letzte, wenig ruhmvolle militärische Unternehmung
aus dem Kontinent , die „erfolgreiche" Einschiffung durchzufüh¬
ren, — so wie er es tat in Andalsnes und Namsos.

Wir müssen nach diesem heißen Kampftag , der zur Erde wie
zur Luft heftige Auseinandersetzungen brachte, gestehen, daß der
Gegner sich mit ungemein großer Zähigkeit gegen unsere schnei¬
dige Infanterie zur Wehr setzte, die nur schwer ihre Vrückenkopf-
stellung am Schiffskanal westlich Wulpen aufrichten konnte. Der
Feind hat die Vorteile des Geländes für sich: Auf den etwa
10 Meter hohen Dünen , die sich jäh über der flachen, völlig ein¬
gesehenen Tafel unseres Angriffsstreifens erheben, hat er seine
schweren Waffen in Stellung gebracht. Wir haben ihre Wirkung
den langen Tag über zu spüren bekommen, zumal seine schweren
ME .s und sein Granatfeuer : aber unsere Batterien haben ihm
schwer zugesetzt.

Um 9 Uhr früh begann das Uebersetzen am Kanal . Die üb¬
liche Lage : Flankierende , nahezu unerkennbare feindliche ME .s
bestreichen die Länge des Kanals . Es mußten erst diese Nester
durch unsere Paks und die JG .-Züge niedergekämpft werden,
ehe die Infanterie den Kanal ohne zu große Gefahren mit ihren
Schlauchbooten durckmuercn konnte. Der Kampf um  da ».
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iNayold undAmgelnmy
„Man fordere Opfer und Mut , Tapferkeit , Treue , Glauben

und Heroismus , und melden wird sich der Teil des Volkes,
der diese Tugenden sein eigen nennt . Dies aber war zu
allen Zeiten jener Faktor , der Geschichte machte."

Adolf Hitler.
1. Juni : 1745 Schlacht bei Hohenfriedberg. — 1875 Mörike

gestorben.

Dienstnachrichten
Dem Stadtpfarrverweser Erwin Raas  in Creglingen (geb.

von Nagold ) wurde die Stadtpfarrei Rosenfeld  Dek . Sulz,
dem Vikar Gerhard Hanselmann  in Plochingen die 2. Stadt-
pfairstelle Bad Liebenzell  übertragen.

Abschied von Anitsgevichtsrat Gisset
Gestern verlief; uns die Familie des als Oberamtsrichter nach

Geislingen a. d. St . versetzten Amtsgerichtsrats Eifert.  Er
selbst ist unter den Waffen . Von Aalen kommend, war er seit
1933 Vorstand des hiesigen Amtsgerichts . In vorbildlicher Weise
erledigte er seine Amtsgeschäfte und war stets der korrekte,
verständnisvolle Richter . Zusätzlich hatte er das Entschuldungs¬
amt und zwar nicht nur für den Kreis Nagold , sondern auch
sür die Kreise Calw und Neuenbürg zu betreuen . Als neue
Materie fiel während seiner Amtsführung in Nagold auch die
aufgrund der Einführung des Erbhofgesetzes ins Leben gerufene
Anerbengerichtsbarkeit an . Als gewiegter Jurist gelang es ihm,
die manchmal schwierigen Streitfragen zu schlichten. Das Wohl
der Allgemeinheit lag ihm zu jeder Zeit am Herzen. U. a. war
er Untergruxpenführer des Reichsluftschutzbundes. Oberamts-

i lichter Eifert , der ein geborener Künzelsauer ist, weilte gern
in unserem schönen Nagold , und er scheidet schweren Herzens
von hier . Aber die Pflicht ruft ihn auf einen ehrenvolleren
Posten. Wir wünschen ihm und seiner Familie alles Gute im
neuen Wirkungskreise!

Der Nachfolger des nunmehrigen Oberamtsrichters Eifert ist
Amtsgerichtsrat Dr . Wezel.  Unsere besten Wünsche begleiten
ihn als Vorstand des Amtsgerichts Nagold.

Die Gvbtze dev einzelnen Gemeinden
km fvÄhsvsn^ veis Älassld
Vergleiche mit ihrer Einwohnerzahl

Der frühere Kreis Nagold hatte zuletzt 35 Gemeinden und
zwar nach der statistisch üblichen Einteilung 1 mit 5 000 bis
10000 Einwohnern , 1 3000 bis 5000, 4 1000 bis 2000, 11 mit
M bis 1000 und schließlich 18 mit ugter 500.

Es dürfte nun einmal von Interesse sein, die Grötzenverhält-
nisse der einzelnen Gemeinden mit ihrer Einwohnerzahl zu ver¬
gleichen. Ihrem Gebietsumfang nach die größte Ge¬
meinde  im früheren Kreis ist mit 2709 Hektar die ehemalige
Oberamtsstadt Nagold (einschließlich Jselshausen ) selbst, die
mit ihren 5037 Einwohnern gleichzeitig auch die der Einwohner¬
zahl nach größte Gemeinde im früheren Kreis ist.

Zwischen 2000 und 1500 Hektar groß sind 2 Gemeinden , Hai-
terbach  mit 1844 Hektar und 1669 Einwohnern und Gült-
lingen  mit 1695 Hektar und 872 Einwohnern.

lieber ein Gebiet von 1600 bis 1000 Hektar verfügen immer¬
hin schon 5 Gemeinden und zwar der Größe nach und je mit
Einwohnerzahl in Klammern zunächst, mit sehr großem Abstand
von den vorhergegangenen Gemeinden , Simmersfeld  1330
Hektar (nur 540) dann mit wiederum bedeutendem Abstand
dicht zusammen Fünfbronn  1196 Hektars aber nur 242 Ein¬
wohner und damit die verhältnismäßig am dünnsten besiedelte
Gemeinde im Kreis Nagold ), Wildberg 1190 Hektar (1584) und
Sulz 1189 Hektar (1896), während erheblich dahinter Egenhausen
mit 1002 Hektar (821) hier den Schluß bildet.

Am meisten Gemeinden , 15, haben 1000 bis 500 Hektar Fläche,
Walddorf  mit 915 Hektar (760), Ueberberg  mit 873 Hek¬
tar (nur 379), Bösingen  mit 820 Hektar (489), dicht dahin¬
ter Schönbronn  mit 817 Hektar (420), dann je fast gleich
groß Rotfelden  mit 786 Hektar (568) und Effringen
mit 779 Hektar (729), sowie Spielberg  mit 718
Hektar (590), und die Gemeinde Eb Hausen  mit 713 Hek¬
tar (aber 1223 Einwohnern ), Altensteig (einschließlich

diesseitige Kanalufer  war allerdings von einer Hef¬
tigkeit, wie sie vielleicht nur noch am Kanal von Gent verspürt
worden ist. Wären die Engländer nicht so kalt rechnende Tak¬
tiker— und in diesem Falle geht es ihnen wieder einmal um
den rechtzeitigen Schiffsanschlutz —, man könnte glauben , das
shoutländische Regiment würde versuchen, den stark ramponierten
Coldatenruhm des Tommys ein wenig aufzubügeln , beim Ab¬
schied vom Kontinent . . . Aus Dachluken zumeist mußte wohl das
Feuer stammen, das wir zuweilen hinter uns hörten . Stoßtrupps
hatten stundenlang zu tun , um diese verborgenen Nester aus¬
zuforschen und unwirksam zu machen. Wir sind ritterlich genug,
um ohne Zögern anzuerkennen, daß der Feind sich würdig ge¬
schlagen hat , allein wir verachten jenen Mangel an Fairneß , den
der Engländer heute zeigte, als er unsere Sanitätssoldaten
unter Feuer genommen hat.

Der Heftigkeit des Erdkampfes um den Küstenstreifen west¬
lich Nieuport entsprach eine eben solche dramatische Ausein¬
andersetzung in der Luft . Aufklärungstätigkeit und Luftbeschuß
des Feindes waren sehr rege. Die noch stark mit Zivilbevölke¬
rung gefüllte Stadt nahmen englische Bomber sich zum billigen
Ziel, nachdem die feindlichen Jäger unsere Beobachtungen vergeb¬
lich angegriffen hatten . Den Luftraum kehrten die deutschen
2äger rein . Wir erlebten einen wechsslvollen Luftkampf
über uns,  hörten den Ton steil aufsteigender und wieder
'm Sturzflug fliegender Jäger , sahen, wie zwei deutsche Jäger
einen Engländer in die Feuerzange nahmen , bis ihm der „rote
Hahn" im Genick saß. Aber er blieb noch oben, zwei Minuten
lang zog er die Flammenfahne hinter sich her, als könnte er ihr
uach entfliehen. Dann neigte sich der Jagdeinsitzer plötzlich kopf¬
über, sauste mit voller Fallgeschwindigkeit in die Tiefe — eine
Rauchwolke zeigt uns die Absturzstelle jenseits der Dächer. Wir
stnden nur noch Trümmer vor. Der Motor steckt tief in der Erde.

Bis in den Abend hinein rauscht es über uns . Bald sind es
Feindflieger, bald ziehen stolz und ruhig unsere Geschwader
shre Bahnen nach dem Westen, obwohl der Himmel dicht betupft
tzt mit Flaksprengwölkchen. Am Kanal aber ist ein Laufsteg ge¬
baut, über den die Infanterie zur Verstärkung des Brückenkopfes
kilt. >Die vorgeschobene Beobachtungsstelle wird dafür sorgen,
^aß zur rechten Zeit die Feuerglocke der überaus starken eigenen
Batterien sich schirmend über die Infanterie senkt. Es wird mor-
Len reiner Tisch gemacht da drüben.

Altensteig -Dorf ) mit 645 Hektar (dagegen 3085 Einwohnern
und damit die am dichtesten bevölkerte Gemeinde des Kreises ),
dicht gefolgt von Wart  mit 641 Hektar (430) und Unter -
talheim  mit 635 Hektar (676), weiter mit ziemlich gleichen
Abständen Ebershardt  mit 590 Hektar (376), Berneck
mit 570 Hektar (421), Emmingen  mit 558 Hektar (659) und
Obertalheim  mit 548 Hektar (626).

An der Spitze der noch 12 Gemeinden mit unter 500 Hektar
steht mit verhältnismäßig großem Abstand von der vorhergegan¬
genen Grupve Oberschwandorf  495 Hektar (474), dem mit
ziemlichen Abständen folgen Ettmannsweiler  441 Hektar
(nur 249), Beuren,  404 Hektar (nur 135), Rohrdorf
392 Hektar (695) und Wenden  366 Hektar (nur 192). Dann
kommt eine Reihe fast gleich großer Gemeinden , beginnend mit
Gaugenwald  354 Hektar (nur 138) , Schietingen  347
Hektar (271) fast gleich groß Mindersbach  346 Hektar (288),
Garrweiler  342 Hektar (nur 135), und Beihingen  328
Hektar (337) . Mit jeweils großen Abständen stehen dann hier
am Schluß Pfrondorf  263 Hektar und fast genau so vielen
Einwohnern (262) sowie als der Fläche nach kleinste Gemeinde
unseres Kreises Unterschwandorf  mit nur 225 Hektar , das
mit 89 Einwohnern gleichzeitig auch der Einwohnerzahl nach
kleinste Gemeinde ist.

Da im Durchschnitt des ganzen Großkreises Calw , zu dem der
größte Teil der Gemeinden des früheren Oberamtsbezirks Na¬
gold jetzt gehört , bei der letzten Volkszählung 101 Einwohner
auf einen Quadratkilometer trafen und 149 im Landesdurch¬
schnitt, läßt sich im einzelnen leicht feststellen, welche Gemeinden
über bzw. unter diesem Durchschnitt stehen und wieviel.

«Ktvatzensammlung süv die Lugendhevbevgku
Am 8. und 9. Juni findet im ganzen Reich die alljährliche

Stratzensammlung für das Jugendherbergswerk statt . Wenn diese
Sammlung im Jahre 1940 trotz Krieg und Sommersammlung
für das Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes dennoch
vom Führer genehmigt wurde, so geschah dies in der Erkenntnis
und Würdigung der Bedeutung und Leistung des Deutschen Ju¬
gendherbergswerkes nicht nur für den Frieden , sondern auch für
den Krieg . Für den Frieden geschaffen, rm Kriege bewährt , so
lautet die Parole , unter der die diesjährige Sammlung für das
Jugendherbergswerk im Kriege steht. (nsk.)

Blinde« evbalte« Keisslocke«
Kinder bis zu 6 Jahren können von der am 3. Juni beginnen¬

den neuen Zuteilungsperiode an bis auf weiteres auf die mit
einem Kreuz gekennzeichneten Abschnitte ihrer Reichsbrotkarte
je 125 Gramm Reisflocken erhalten . Auch auf die Abschnitte
N 21 und N 22 der Nährmittelkarten für Kinder bis zu 6 Jahren
können statt Kartoffelstärkemehl , Sago oder Puddingpulver je
25 Gramm Reisflocken wahlweise bezogen werden.

LNehv Kok Wv daS Aandwevk
Nach einer Anordnung der Reichsstelle für Holz (Hauptabtei¬

lung 3 )dürfen Sperrholzwerke und -importeure mit Wirkung
vom 1. Juni 1940 ab Sperrholzplatten an Handel und Ver¬
braucher nur gegen Abgabe von Bedarfsbestätigungen ausliefern.
Bei Lieferungen an den Handel ist eine Menge von 10 Prozent
ohne Bedarfsbestätigung zur Deckung des örtlichen Kleinbedarfs,
insbesondere des Handwerks , abzugeben. Den Verarbeitern von
Sperrholz werden für den volkswirtschaftlich wichtigen Bedarf
von dem zuständigen Forst - und Holzwirtschaftsamt die Bedarfs¬
bestätigungen ausgestellt.

Aus Haiterbach
Sonntag früh traf die Nachricht ein, daß Eugen Seeger,

Schreiner , gebürtig von Altensteig , gefallen ist. Man schrieb
der jungen Frau des Gefallenen , welche am 30. Mai von »irrem
gesunden Jungen entbunden wurde , daß ihr Mann bei den
Kämpfen im Westen sein Leben opferte. Wie wichtig und ehren¬
voll die Aufgabe war , nach deren Bewältigung er gefallen ist,
geht daraus hervor , daß die beiden Kameraden , die mit ihm
waren , mit dem EK . II . ausgezeichnet wurden . Opferbereit
für Führer und Volk war Seeger stets. Die Heimat ist stolz auf
ihren tapferen Sohn ! Die junge Witwe ehrt sie durch herzliche
Teilnahme.

Nachdem Fliegerfeldwebel Karl Helber  bei der Legion Con-
dor in Spanien mitgekämpft und für Tapferkeit die silberne und
goldene Auszeichnung erhalten hatte , dann in Polen mit dem
EK . II. ausgezeichnet worden war , erhielt nun seine Mutter
die Nachricht, daß er vermißt sei. In einem Schreiben seiner
Dienststelle wurde mitgeteilt , daß mit seiner Gefangennahme
zu rechnen sei. Kameraden des gleichen Kampfosrbandes , die
Truppenansammlungen im französischenOperationsgebiet erfolg¬
reich angriffen , sahen nach Ausführung ihres Auftrags , wie das
Flugzeug des Karl Helber  schnell tiefer ging. Eine weitere
Feststellung konnten sie nicht machen. Mit der Mutter , deren
Mann im Weltkrieg gefallen ist, hoffen wir , daß ihr tapferer
Sohn unversehrt in die Heimat zurückkehrt.

Ehrentafel des Alters
Wart . Am Sonntag feierte bei körperlichemWohlbefinden und in

geistiger Frische Frau Friederike Klöpfer  geb . Dürr , gebürtig
von hier , wohlbetreut in der Familie ihres Sohnes Eugen Klöp-
fer in Vaihingen a. F ., Hindenburgstraße 66, ihren 92. Geburts¬
tag . Als Tochter des früheren langjährigen Schultheißen Phi¬
lipp Dürr in Wart , der in zwei Amtsabschnitten (1837—1848
und 1856—1888) Ortsvorsteher der Gemeinde war , ist sie den
älteren Wärtern noch wohl bekannt . Ihr Interesse gilt noch
immer ihrer Heimatgemeinde Wart , welche sie noch vor zwei
Jahren zur großen Freude ihrer dortigen Anverwandten wieder
einmal besucht hat Die Glückwünschevieler Wärter überbrachte
Oberlehrer a. D. Dürr -Nagold . Auch wir gratulieren herzlich!

Ebhausen . Den 74. Geburtstag begeht heute Frau Marie
Schüttle  Witwe . Herzliche Glückwünsche!

Eisernes Kreuz I. Klasse
Engelsbrand . Für persönlichen Einsatz und besonders vor¬

bildlichen Schneid bei den Kämpfen im Westen erhielt der Un¬
teroffizier Hermann En gisch das Eiserne Kreuz I. Klaffe.

Günstiger Jahresabschluß der Kreissparkaffe
Horb. Das Anwachsen der Spareinlagen , das auch durch den

Krieg nicht unterbrochen wurde , zeigt das Vertrauen unseres
Volkes zur Staatsführung , zur Währung und zu den Sparkassen.
Die Spareinlagen (einschl . Sulz ) sind um 832471 RM.

auf 9 646 318 RM . angewachsen. Die Zahl der Sparkassenbücher
hat sich um 674 auf 13 901 erhöht . Schulsparwesen wird in 38
Schulen gepflegt , die Zugänge einschl. der Heimsxarbüchsen wei¬
sen 16 033 RM . auf . Die Einlagen im Giroverkehr haben einen
Zuwachs von 327 992 RM . zu verzeichnen. Am Giro - und Scheck¬
verkehr nahmen 2501 Kunden teil , davon 1911 Guthabenkon¬
ten und 590 Schuldnerkonten . An Konto -Korrentkrediten , Hypo¬
theken und Bürgschaftsdarlehen wurden 202 Fälle mit einem Ge¬
samtbetrag von 492 000 RM . neu bewilligt . Darlehensrückzah¬
lungen nehmen weiter zu. Von 686 Kunden werden Wertpapiere
verwaltet , der An- und Verkauf von Wertpapieren in 362 Fällen
mit einem Gesamtbetrag von 272 400 RM . vermittelt . Im Zu¬
sammenhang mit der Eeldflüssigkeit trat auch eine Erhöhung
des Bestandes an eigenen Wertpapieren mit 892 225 RM . ein.
Der nach größeren Abschreibungen auf Gebäude und Einrich¬
tungen verbleibende Reingewinn beträgt 41634 RM . Der Jah¬
resumsatz hat sich auf 62,6 Millionen erhöht.

„Die Hölle da drüben"
DNB . Stockholm,  4 . Juni . In der „Daily Mail " schildert

der bekannte englische Journalist Ward Price seine Eindrücke
von der Ankunft des geschlagenen britischen Expeditionsheeres.
Seine Beobachtungen enthüllen alle bisherigen Berichte, die die
katastrophale Lage der englischen Truppen verschleiern sollten,
als jämmerliche Lügen . Ward Price erklärt , daß die von ihm
geschilderte« Tatsachen alles in den Schatten stellen, was bis
jetzt in der Londoner Presse über die Flucht veröffentlicht wor¬
den ist

Mit zersetzten und zerrissenen Uniformen seien die englischen
Soldaten an der belgischen Kanalküste angekommen. Sie waren
so erschöpft, daß viele trotz der heftigen und dauernden Bomben¬
angriffe in einen 48-stündigen ohnmachtsähnlichen Schlaf sielen.
Es mußten Patrouillen eingesetzt werden, um die erschöpften
Engländer zu wecken, wenn sich eine Gelegenheit zur Ueberfahrt
bot. Hartnäckig, so berichtet Ward Price , hätten die deutschen
Flieger die Schiffe bei ihrer Fahrt nach England verfolgt und
mit Bomben und Maschinengewehrseuer belegt.

Völlig durcheinandergewiirfelt , mit gramdurchsurchten» zerstör¬
ten Gesichtern seien die englischen Soldaten angekommen. Mit
Entsetzen hätten sie von der „Hölle" da drüben gesprochen und
erschüttert erzählt , daß sie ihre Verwundeten in Belgien lassen
mußten , weil diese nicht zu den englischen Schissen schwimmen
konnten . Auch riesige Mengen britischen Kriegsmaterials sei in
Flandern geblieben . Übrigens habe Lord Gort nach seiner Lan¬
dung genau so müde und zerschlagen ausgesehen, wie die Sol¬
daten.

Eine Krankenschwester erzählt in der „Daily Mail ", sie habe
englische Soldaten gesehen, die fünf Tage lang nichts gegessen
hätten , so daß sie an der Küste nicht mehr die Kraft hatten , zu
den rettenden Schiffen hinüberzuschwimmen. Die Flucht der
englischen Truppen sei ein Bild eines völlig erschöpften und
zusammengebrochenen Heeres gewesen.

Flamenfiihrer Crammeus verurteilt die Schandtaten der
Engländer und der verbrecherischen belgischen „Regierung"
DNB . Amsterdam,  4 . Juni . Der Flamenfiihrer Crammens

schildert in der niederländischen Presse seine Erlebnisse in Flan¬
dern , wo die Engländer bei ihrem Rückzug große Verwüstungen
angerichtet hatten . Hunderte von Flamen wurden durch die
frühere belgische Regierung gefangen gesetzt und unerhört be¬
handelt . Das Los vieler hervorragender Flamen sei unbekannt,
und man befürchtet, daß sie nach Frankreich verschleppt seien.

Die Flamen billigten die menschenfreundliche und mannhafte
Haltung des König und betrachteten die geflüchtete Regierung
als Verräter und Mörder . Flandern sei entrüstet über das Weg¬
schaffen des Goldes durch die sogenannte Regierung.

Deutsche Behörden helfen holländischer Bevölkerung
DNB . Amsterdam,  4 . Juni . ANP . meldet aus Utrecht, die

deutschen Behörden zeigten viel Verständnis für die Schwierig¬
keiten der holländischen Bevölkerung im Erebbe -Eebiet . Die
Deutschen hätten den dortigen holländischen Bauern für Felder¬
bestellung u. a. 300 ihrer Pferde zur Verfügung gestellt.

Aktionskomitee „Pro Nizza und Savoyen " in Rom gegründet
DNB . Rom,  4 . Juni . Die in Rom ansässigen Nizzaer und

Savoyer haben in einer stark besuchten und von Begeisterung
getragenen Versammlung ein Aktionskomitee „Pro Nizza und
Savoyen " gegründet.

Meine AaGviGte«
England evakuiert oas Küstengebiet am Kanal . Mit

Hunderten von Sonderzügen ist am Sonntag im Küsten¬
gebiet des Aermel -Kanals und in der Gegend von Suffolk
mit der Evakuierung der Kinder begonnen worden . Alle
Transporte wurden in das Innere des Landes geleitet.

„President Noosevelt " auf der Rückfahrt . Nach einer Ha-
vas -Meldung hat der Dampfer „President Noosevelt " den
irischen Hafen Ealway am Sonntag abend mit den ameri¬
kanischen Heimkehrern an Bord verlassen.

llebungslager für Heckenschützen. Die infame Anordnung
des britischen Kriegsministeriums zum planmäßigen Mord"
an deutschen Soldaten wird auch von der finnischen Presse
bestätigt . Wie „Kauppalethi " sich aus London berichten läßt,
sind in den englischen Gefahrenzonen alle Arbeiter zur Per - '
teidigung ihrer Fabriken gegen eventuelle Angriffe von;
Fallschirmjägern mit Waffen ausgerüstet worden . In be¬
sonderen llebungslagern sollen die Heckenschützen im Ge¬
brauch der Waffen ausgebildet werden.

Abschluß der deutsch-jugoslawischen Wirtschaftsbesprechun¬
gen . Die seit dem 7. Mai in Belgrad geführten Wirtschafts¬
besprechungen der deutsch - jugoslawischen Regierungsaus¬
schüsse wurden am 30. Mai mit der Unterzeichnung eines
Zusatzprotokolls zum deutsch-jugoslawischen Handelsvertrag
und Perrechnungsabkommen abgeschlossen. Die Regierungs¬
ausschüsse haben auf dem Gebiet des Warenverkehrs die
beiderseitigen Liefermöglichkeiten einer sorgfältigen Prü¬
fung unterzogen und festgestellt , daß die Durchführung der.
-im Vorjahr getroffenen Abmachungen auch für die Zukunft!
gesichert ist. " " —

Bank von Griechenland nimmt keine Pfundnoten mehr
an . Die Bank von Griechenland nimmt ab Freitag keine
englischen Pfundnoten und Pfundschecks mehr an . Auch
diese Nachricht zeigt , wie alles das allmählich zusammen¬
bricht , womit die englischen Plutokraten glaubten , ihre
tyrannische Weltherrschaft für alle Zeiten aufrecht erhalten
zu können.

Arbeitstagung der Veterinärdeamlen . Eine Arbeits¬
tagung der leitenden Veterinärbeamten des Reiches wurden
von Reichsminister Dr . Frick eröffnet.
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Württemberg
Sicherheils - und Hilfsdienst auf der Wacht

Stuttgart . In jüngster Zeit sieht man häufig im Straßenbild
Kolonnen oder einzelne Männer , deren Uniform dem grauen
Ehrenkleid der Luftwaffe gleicht. Sie führen keine Waffe mit sich,
und doch machen die Männer , von denen viele Orden und Ehren¬
zeichen aus dem Weltkrieg tragen , schon durch ihre Haltung einen
soldatischen Eindruck. An der grünen Armbinde erkennen wir
sie: es sind die Männer des Sicherheits - und Hilfsdienstes , die
seit kurzem ihre neue Uniform tragen.

Der Sicherheits - und Hilfsdienst — auf Schritt und Tritt be¬
gegnet man der einprägsamen Abkürzung SHD . — ist ein wich¬
tiger Teil des zivilen Luftschutzes, dem die Aufgabe übertragen
ist, die Wirkung feindlicher Luftangriffe weitestgehend zu mil¬
dern und eingetretene Schäden so rasch wie möglich zu beseitigen.
Die Polizei ist der Träger des SHD . Der SHD . untersteht dem
örtlichen Polizeiverwalter , der zugleich örtlicher Luftschutzleiter
ist. In größeren Städten sind die Polizeipräsidenten , in kleineren
die Landräte bezw. Bürgermeister mit diesem verantwortungs¬
vollen Amt betraut.

Da bei einem feindlichen Luftangriff Personen -, Brand -,
Spreng - und Kampfstoffschäden austreten können, sind im SHD.
der Lustschutzsanitätsdienst (LS .-Sanitätsidenst ), der Feuerlösch-
und Entgiftungsdienst (F- und E-Dienst) und der Jnstand-
setzungsidenst (J -Dienst) aufgezogen worden.

Die Aufgaben des SHD . konnten hier nur angedeutet werden.
Die Männer , die zum Teil bereits in Friedenszeiten ausgebildet
worden waren , die zum Teil bereits in Friedenszeiten ausgebildet
Unterkünften untergebracht , damit sie jederzeit zur Erfüllung
ihrer großen Aufgabe zur Verfügung stehen. Sie erhalten nach
den vom Reich herausgegebenen Bestimmungen dienstgradmäßig
gestaffelten Wehrsold, daneben freie Verpflegung , Unterkunft,
Bekleidung und Heilfürsorge. Natürlich beziehen sie auch für ihre
Angehörigen Familienunterhalt . Bisher brauchte der Sicherheits¬
und Hilfsdienst auf seinem eigentlichen Aufgabengebiet noch
nicht tätig zu werden. Trotzdem wurde er in dieser Zeit des
Wartens in unzähligen Fällen nutzbringend für die Allgemein¬
heit eingefetzt. So hat er wertvolle Hilfe geleistet auf dem Ge¬
biete der Marktversorgung , der Kohlenversorgung , des Trans¬
portwesens , des Post- und Bahndienstss und des Bauwesens.
Nicht zuletzt mußte er überall da einspringcn, wo es an Fach¬
leuten fehlte und schnelle Hilfe notwendig war.

Stuttgart . (Besichtigung .) Generalleutnant Oßwald , der
als Befehlshaber im Wehrkreis V dem Dienst der SA -Wehr¬
mannschaften fein besonderes Interesse entgegenbringt , besich¬
tigte am Sonntag in Begleitung von Rittmeister Beißbarth
SA .-Wehrmannschaften der Standarte 119 auf dem Vurgholzhof,
auf dem Cannstatter Wasen, in Waiblingen und Miedelsbach,
um sich von dem Stand der Ausbildung zu unterrichten . Gene¬
raleutnant Oßwald wurde an der SA .-Eruppcnschule auf dem
Burgholzhof von SA .-Obergruppcnsührer Ministerpräsident Mer-
genthaler begrüßt.

Acht Segelflugzeuge getauft.  Am Sonntag wurden
auf dem Marktplatz in feierlichem Rahmen acht neue „Schul¬
gleiter 38", die in zwei Reihen aufgestellt waren , getauft . Sie
wurden im vergangenen Winter in den Werkstätten der NSFK .-
Standarte 101 in Gemeinschaftsarbeit zwischen dem NS .-Flieger¬
korps und der Flieaer -HJ . gebaut.

Gewohnheitsverbrecher in Sicherungsverwahrung
Reutlingen . Das Sondergericht Stuttgart , das am Montag

unter dem Vorsitz von Senatspräsident Cuhorst in Reutlingen
tagte , verurteilte den 3S Jahre alten verheirateten Hilfsarbeiter
Wilhelm Liebing , der bereits auf 34 Vorstrafen zurückblickt,
wegen vier im vergangenen Herbst z. T. unter Ausnutzung der
Verdunkelung begangener Diebstähle zu sechs Jahren Zuchthaus,
fünf Jahren Ehrverlust und ordnete außerdem die Sicherungs¬
verwahrung dieses unverbesserlichen Gewohnheitsverbrechers an.
Liebing , der aus Altenmuhr in Bayern gebürtig ist und zuletzt
in Kirchentellinsfurt (Kreis Tübingen ) wohnte, zeigte schon als
Vierzehnjähriger einen Hang zum Stehlen , von dem ihn auch
eine lange Reihe von Gefängnisstrafen nicht abzubringen ver¬
mochte. So entwendete er wiederum im Oktober des vergange¬
nen Jahres aus der Fruchtkammer seines Dienstherrn in Eningen
75 Pfund Weizen, im November von einer Baustelle in Eningen
Werkzeuge, im Dezember aus dem unbeleuchteten Hof einer
Schule in Reutlingen ein Fahrrad und wenige Tage später aus
dem Schafstall seines Dienstherrn in Eningen einen Hammel , den
er an Ort und Stelle abschlachtete. Der Anklagevertreter be-
zeichnete Liebing als den Typ des Gewohnheitsverbrechers und
Volksschädlings, gegen den sich jede bisher von den Gerichten
angewandte Milde als unangebracht und nutzlos erwiesen habe.
Lediglich im Hinblick darauf , daß er seine diesmal zur Ver¬
handlung stehenden Diebstähle im allgemeinen zugab, wurden
ihm fünf Monate der Untersuchungshaft anaerechnet.

Konstanz. (Tödlich verunglückt .) Der im 75 Lebensjahr
stehende Braumeister i. R . Ludwig Bischofs wurde das Opfer
eines tödlichen Unfalls . Der schwere Elektrobierwagen einer
Konstanzer Brauerei befand sich nach der Abstoßung eines An¬
hängers in langsamer Fahrt rückwärts aus der etwas abfallen¬
den Straße nach der Brauerei . Bischofs scheint den Wagen über¬
hört zu haben, er wurde erfaßt und so schwer verletzt, daß er auf
der Stelle tot war.

Konstanz. (Ein unfreiwilliges  Bad .) Ein gjähriges
Mädchen, dem ein 2jähriges Kind zur Aufsicht anvertraut war,
stellte den Kinderwagen dicht ans Ufer des Sees . Durch das
Strampeln des kleinen Kindes wurde der Kinderwagen in Be¬
wegung gesetzt und rollte die Böschung hinunter ins Wasser.
Der Vorfall war von einem Mann beobachtet worden, der Kin¬
derwagen und Kind aus dem Wasser zog.

Pforzheim . (30jähriges Bühnenjubiläum .) Der
Intendant des Pforzheimer Stadtthcaters . Franz Otto , kann auf
eine 30jährige Tätigkeit im Dienst des deutschen Theaters zu¬
rückblicken. Er wirkte als Schauspieler in Breslau , Stuttgart,
München, Graz und Plauen i. V. und kam vor zehn Jahren an
das damalige Pforzheimer Schauspielhaus als Oberspielleiter.
1936 wurde er zum Jntandentan berufen.

Donaueschingcn. (Der Letzte seines Geschlechtes .) In
Fützen starb mit dem Bauer Röthenbacher der letzte männliche
Sproß einer Familie , die im vergangenen Jahre in die Ehren¬
liste badischer Vauerngeschlechter ausgenommen wurde . Sie war
schon vor dem Dreißigjährigen Krieg in der Gegend ansässig
und ist seit fast 200 Jahren auf dem jetzigen Hof. dessen perga¬
mentener Kaufbrief aus dem Jahre 1751 sich noch heute unter

Familienpapieren befindet.

Kandel «ud « evkehv
Mattes L Lutz wieder 6A . Die HV. der Mech. Trikotweberei

Mattes L Lutz ÄG., Besigheim a. N., nahm den Abschluß für das
Geschäftsjahr 1939 zur Kenntnis und beschloß, wie im Vorjahr
eine Dividende von wieder 6^ zu verteilen.

Die Karl Kübler AG., Stuttgart , Unternehmung für Hoch-
und Tiefbau , die mit dem relativ kleinen Kapital von 0,60 Will.
NM . ausgestattet ist. legt für das Geschäftsjahr 1939 wieder
einen außerordentlich guten Abschluß vor . Als Gewinn (ohne
Vortrag ) stehen 316 820 (319 264) RM . zur Verfügung . Hier¬
von werden zunächst 100 000 RM . an die freiw . Rücklage über¬
wiesen, die bisher ebenso wie die gesetzliche Rücklage nur 60 000
NM . aufwies , weitere 100 000 RM . werden dem Wohlfahrts¬
fonds zugeführt , der damit auf 250 000 RM . aufgefüllt ist, so¬
dann kommen 75 000 RM . an den Werkerneuerungsfonds , der
dadurch ebenfalls die Summe von 250 000 RM . aufweist. Es
verbleiben demnach noch 62 000 RM ., die sich durch den Vortrag
auf 117 742 (114 000) RM . erhöhen. Hieraus werden wieder 8^
Dividende verteilt , so daß als Vortrag 69 742 (75 923) NM.
verbleiben.

Schwäbische Textilwerke AG. Nach dem Geschäftsbericht der
Schwäbischen Textilwerke AE . in Ebersbach (Fils ) reichte die
Rohstoffversorgung im Geschäftsjahr 1939 für eine volle Be¬
schäftigung der Gefolgschaft aus . Die Verarbeitung einheimischer
Spinnstoffe sei gesteigert worden, der Anteil an Geweben für
den Export habe sich gegenüber den Vorjahren beträchtlich erhöht.
Nach Zuweisung von 100 000 RM . an die Rücklage und Adolfs-
Hilfe (105 000) wird ein Reingewinn von 12 631 (10 216) RM.
ausgewiesen , der sich durch den Gewinnvortrag auf 24 884 RM.
erhöht . Auch dieser Betrag wird wieder auf neue Rechnung vor¬
getragen , so daß die Dividende ebenso wie im Vorjahre entfällt.

Die Hohenzollerische Landesbahn AG. in Sigmaringen hat
im Geschäftsjahr 1939 sowohl im Personen - als auch im Güter¬
verkehr gute Leistungen erzielt . Die Personenbeförderung lag
mit insgesamt von 932 921 beförderten Personen um 4,4 Prozent
höher als im Vorjahre . An Elltertonnen wurden 195 277 Tonnen
gegen 183 808 im Vorjahre befördert (plus 6,2 Prozent ) . Die
Einnahmen aus dem Personenverkehr betrugen 268 577 RM -,
das sind 8,4 Prozent mehr als in 1938, die Einnahmen rus dem
Güterverkehr 77 659 RM . (plus 8,3 Prozent ) und die sonstigen
Einnahmen 19122 RM . Die Betriebsausgaben erforderten 0,93
(0,87) Millionen RM . der Rohüberfchutz beträgt 128 279 (103 864)
RM . Nach Zuweisung der Pflichtrücklage von wieder 112 800
RM . an den Erneuerungsstock verbleibt ein llsberschuß von
15 479 RM . (i. V. Verlust von 8935 RM .). Aus erlassener Be- ,
förderungssteucr kommen 66 156 (61093) RM . hinzu, so daß
sich ein verfügbarer lleberschuß von 81635 (52157) RM . ergibt.

Die Allianz -Gruppe 1839. Bei der Allianz und Stuttgarter
Verein Versicherungs AE , Berlin , hat das 50. Geschäftsjahr 1939
in fast allen Bersicherungszweigen, mit Ausnahme der Feuer -,
Kraftfahr -, Transport - und Hagelrückversicherungeinen befriedi¬
genden Verlauf genommen. Ein stärkerer Schadensfall hat sich
auch bei der Elasversicherung und der Unfallversicherung gezeigt.
Den größten Schadenszugang mit 3,8 Millionen RM . zeigt die
Feuerversicherung, den größten Schadensrückgang die Unfallver¬
sicherung. Der Reingewinn ist mit 6,37 Millionen NM . nur wenig
verändert (6,39). Hieraus werden wieder 8 Prozent Dividende
auf das eingezahlte AK. vorgefchlagen. Zur Verminderung der
Nachschußverpflichtungder Aktionäre werden 1,8 Millionen RM.

bereitgestellt . — Bei der Allianz und Stuttgarter Lebensverjiche-
rungsbank AG., Berlin , hat sich eine starke Steigerung des Neu¬
geschäfts eingestellt. Der Gesamtversicherungsbcstand hat die
Summe von 5,13 (4,62) Milliarden RM . erreicht. Aus Prämien
wurden 232 (212) Millionen RM . vereinnahmt . Auch bei dieser
Gesellschaft werden wieder 8 Prozent Dividende aus einem Rein¬
gewinn von 2,45 (2,35) Millionen RM . auf das eingezahlte AK
gezahlt und 1 Million RM . zur Verminderung der Nachsckmk-
verpflichtung bereitgestellt . °

In der HB. der Württ . Feuerversicherung AE . in Stuttgart
die unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister a. D. Lautenschlaqer
abgehalten wurde , waren 8 146 900 RM . nom. Stammaktien und
20 000 RM . Vozugsaktien vertreten mit insgesamt 81913 Stim¬
men (davon 79 783 fremd) . Die HV. nahm den Abschluß zur
Kenntnis und beschloß, den Jahresgewinn mit 998 276 (959 943)
RM . in folgender Weise zu verwenden : 3.60 RM . auf die Na¬
mensaktie von 100 RM ., zur Einzahlung auf das ausstehende
Kapital 149 700 RM . zu verwenden und anstelle einer weiteren
Einzahlung auf das außenstehende AK. in Höhe von 49 900 RM
diesen Betrag als Spende an das Kriegshilfswerk des Deutschen
Roten Kreuzes abzusetzen. Der Versorqungskasse werden 250 000
RM . zugeführt , so daß knapp 137 000 RM . als Neuvortraq ver¬bleiben.

AG. für Feinmechanik vorm. Jetter u. Scheerer in Tuttlingen.
Nach dem Geschäftsbericht hat das Jahr 1939 dem Unternehmen
eine weitere Umsatzsteigerung gebracht. Die Gesellschaft war in
sämtlichen Abteilungen voll beschäftigt. Die Gesellschaft weist
einen Rohüberschuß von 5.56 Millionen RM . auf gegen 4,67 Mil¬
lionen i. V. Nach Zuweisung von 53 000 RM . (i. V. 150 000
NM .) wird ein Reingewinn von 367 000 (263 000) RM . aus¬
gewiesen, der sich um den Vortrag auf 380 822 (273 593) RM.
erhöht. Hierabs werden bekanntlich 8 (6) Prozent Dividende ver¬
teilt und der Rest von 35 062 (14 273) RM . auf neue Rechnung
vorgetragen.

Schweinemäkrte. Balingen:  Zufuhr 41 Stück Milchschweine.
Preis für 1 Stück 82—40 RM . — Güglingen:  Zufuhr:
147 Milchschweine, 12 Läufer . Preise : Milchschweine 50—65,
Läufer 98—170 RM . je Paar . — Nördlingen:  Zufuhr:
708 Stück Saugschweine, 17 Stück Läufer . Preise : Saugschweine
50—70, Läufer 90—140 RM . je Paar . — Oehringe 'n:  Preis
für 1 Paar Milchschweine 54—70 RM

«Avovi
Korbball: SC. Pforzheim— BsL. Nagold 2:2 (2:1)

Zum fälligen Rückspiel trat die VfL.-Korbballmannschaft die
Reise nach Pforzheim an . Auf dem fchön gelegenen Sportplatz
im Würmtal hatte sich eine sehr stattliche Anzahl Zuschauer ein¬
gefunden , um dem spannenden Kampf beizuwohnen . Es herrschte
richtige Kampfstimmung bei beiden Mannschaften.

Pforzheim hatte Anspiel . Sofort entwickelte sich ein unerhörtes
Tempo. Die einheimische Mannschaft fand sich gleich gut zu¬
sammen und erzielte überraschend in den ersten Minuten zwei
Tore . Dies konnte aber unsere Mädel nicht erschüttern. Jetzt kam
Nagold voll auf Touren . Obwohl Nagold eine gut verstärkte
Mannschaft gegenüber der in Nagold im Felde hatte , dirigierten
jetzt unsere Sieben den Ball . Die Schnelligkeit des Spieles war
beinahe einem Handballspiel der Männer ebenbürtig . Das sichere
Vallfangen wurde jetzt zum Vorteil . Abwechslungsweise tobte der
Kampf auf und ab. Oft sehr gefährliche Situationen verstand
unsere Torhüterin , die in Ueberform spielte, meisterhaft zu über¬
wältigen . Nagold konnte ein Tor ausholen , was der ganzen
Mannschaft neuen Ansporn gab. Mit diesem Resultat ging cs in
die Pause . Nach Seitenwechsel wirkte sich die Zähigkeit und
Ausdauer sehr stark aus . Pforzheim konnte kaum mehr aufkom-
men. Das Publikum erkannte die Leistungen an . Durch eine
prachtvolle Kombination wurde der Gegner völlig überrannt,
was dann zum Ausgleich führte . Mit unerbktterter Zähigkeit
wurde um den Sieg gekämpft. Pforzheim kam kaum noch über
die Mittellinie hinaus , so groß war der Druck auf das gegnerische
Tor . Schuß um Schutz prasselte auf Pforzheims Korb . Dank der
Größe ihrer Torhüterin wurde eine hohe Niederlage für Badens
Meister vermieden . An der völligen Ueberlegenheit Nagolds
war nicht mehr zu zweifeln . Vom Torwart bis zum Sturm
wurde diesmal wie noch selten eine Leistung vollbracht, für die
die ganze Mannschaft ein Gesamtlob verdient.

Der Schiedsrichter hätte bei mehr Umsicht mehrere Fehlent¬
scheidungen verhindern können. — Nach einigen vergnügten
Stunden wurde die Heimreise anaetreten.

Gestorbene: Johs . Ottmar , fr . Amtsdiener und Postbote , 70 I .,
Spielberg;  Auguste v. Georgii -Georgenau geb. Bertram

Dachshof - Bad Teinach ; Heinz Jansen , Calw (gefallen ).
Truck und Verlag de- „Oeielllchaneis " : «S. W. Zoiscr , Int, . Karl Zairer ; verannv.
Schriftleiter : Fritz Schlang ; vciantw . Anziigenlciier : Oskar Rösch, scimtl. in Nagold-

Zurzeit ist Preisliste Nr . 8 gültig.

Me Mten von lZerukswäsche immer mit dem fettlösenden Inl
walken. Durch seine reinigende Wirkung ist In! das gegebene

Mittel, Seife ru sparen.
Mvirllielie Lagen

fertigen wir für unsere
Patienten am Freitag,
14. Juni v. 8—lg u . 13.30
bis iS Uhr , Samstag , IS.
Juni , von 8—13 Uhr in
kkorrkslw , Hotel Ruf,

gegenüber dem Hauptbahnhof,
KsbklWr Mst -M .MMl

Zugslassen beiKassenundBehörden

Aeltere
EU Nutz- und
^ Schaffkuh

verkauft
Ernst Kaupp, Schreiner,
Haiterbach.

Amtlicher

Taschen-Fahrplan
^u8Aube vom l. -Ipril 1940
mitdlacbtrnZ vom 23. 5. 1940
kür 30 ?k§. vorrätig in äer

Lnckdälg . 2sl8sr , blsxolU

Nriegsgesetze
unä

veroränungen
SlUeS« Nchtkse
füv kedevmannr

Dienstverpflichtung— Ein¬
berufung— Besoldung—
Familienunterhalt— Ehe¬
schließung—Lebensversiche¬
rung — Steuer— Lebens¬
mittelkarten—Preisverord¬
nungen — Mietrecht im
Kriege — Rundfunkmaß¬
nahmen- Zahlungsfähigkeit

Für 70 Pfg. in der
Buchhandlung Zaiser. Nagold

Ois gllickücbs Csburl smss kräftigen

2oiZ >Zt3gSiLMg6IZ
2sigsn bocbsrfrsuk ar>

l<3p> VinSSkit unc ! Î k3u 8ss
21. im kranksirbaus

cisv 2, 6. 40 .

clis IInlS
Lolclatsn rsicknsn uncl cilchtsn - Kaval¬
lerie am fsmcl - l.ancl cler Llovvoksn -
klick aus clsm fsnstor smit forbtaie !) -
Tsist urici ^ ntlitr <lsr Archäologie - k.

RM. 1.- bei G. W. Zaiser. Nagold.

/Hagensüurs
Icb bitte um errisuts 7u5snclvrig von 50 groOsv
büliungsnlbre ; Korisspruclsit . clsrmirbsibhogsn-
übsrsöusrurig sskr gute Dienste geleistet bot,
so cloO icb clle Kur lortrstrsn rnöcbts Or.
lOkl ^ blbikä V/bkk4kk , Oberstucllsrickirsktor,

Olbsrnbou , rrsibsrger ätroOs ? . 31. August 1937.
70 große llercbsn k/44 I1.SO, 50 große 5Isrcbsr> 15.—. lrscbi Om
unci rurück tragt cksr Lrurinsri. Usi/quells Ksr/rzpruc/s/, kirlorcbsn 4.

Stadtgemeinde Nagold

Das stääl. Zreibaä
ist geöffnet

Badekarten können bei der Badefrau gelöst werden.
Stadtpflege.

Inserieren bringt Gewinn!
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